
Regionalismus hat im deutschsprachigen Kriminalroman 
Konjunktur. Noch im letzten Provinzkaff wird gemordet, ge-
kidnappt und erpresst. Der Regionalkrimi stellt inzwischen 
ein Subgenre mit eigenen Gesetzen dar, wobei der Reiz für 
die Leser vor allem in der fakten- und detailreichen Beschrei-
bung des Tatorts und in touristischen Informationen besteht. 
Trotz realistischer Intention und aufklärerischer Absicht ist 
jedoch das meiste, was unter dem Etikett Regionalkrimi pro-
duziert wird, häufig reine Konfektionsware.

Der Südtiroler Kurt Lanthaler ist als Autor von Regionalkri-
mis eine Ausnahmeerscheinung. Seine zwischen 1993 und 
2002 erschienenen Romane Der Tote im Fels, Grobes Foul, 
Herzsprung, Azzurro und Napule, inzwischen als Tschonnie-
Tschenett-Serie bekannt, experimentieren mit den Gesetzen 
des Genres, stellen sie auf den Kopf und erweitern sie. Das 
betrifft auch den erzählten Raum, der sich im Lauf der Se-
rie immer weniger auf Südtirol beschränkt, sondern sich auf 
Berlin, Albanien und Süditalien ausdehnt. Lanthalers Haupt-
forderung an Literatur, Situationen mit einer gewissen Prä-
zision zu beschreiben, knüpft mit großem Ernst und viel Re-
cherchearbeit an jene Tradition des Krimis an, die sich als 
Fortsetzung des realistischen Romans versteht.
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